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BRIEFKASTEN

«Heil dir,
Helvetia!»

Lieber Nebelspalter,
Und dennoch! Ich mag dich weiter

gut, du kannst ja nichts dafür, daß auch

ein Italienschweizer manchmal in die

«lätze» Scheibe schießt.

Ich habe den Bericht in der Zeitschrift
«Terme e Riviera» über die 1. Augustfeier

in Cervia nicht gelesen, nehme aber

gerne an, daß ihn dein Gewährsmann richtig

wiedergegeben hat. Auch dann braucht

es aber eine perverse Fantasie, um aus

dem Bericht herauszulesen, daß i c h ein

Danktelegramm an den Duce abgesandt

hätte! Nein, tröste dich, dem war nicht

so. Der Bürgermeister von Cervia, der

auf persönliche Anordnung des Duce zu

Ehren der Schweizer Kurgäste die Feier

veranstaltet hatte es waren etwa 30

Schweizer und 100 Italiener anwesend

telegraphierte zusammen mit dem Federale

von Ravenna seinem Regierungschef

und ich sandte im Namen der anwesenden

Auslandschweizer ein Begrüßungstelegramm

an den Bundesrat. Allerdings
ich versinke vor Scham! das Telegramm

an den Duce habe ich mitunterzeichnet

und war auch so vermessen zu gestatten,

daß podestà und fédérale ihre Namen unter

das Begrüßungstelegramm an den

Bundesrat setzten. Wenn du mir daraus

einen Strick drehen willst, lieber
Nebelspalter, so tue es in Gottesnamen. In die
Schlinge lege ich gerne meinen Kopfl
Ich habe auch keinen «dankbaren

Gedanken an den Duce, mächtigen Führer,

der von allen Völkern geliebt und geehrt

wird», gerichtet, sondern bloß daran

erinnert, daß der Duce in seiner historischen

Mailänder Rede gesagt habe, die Bezie-

Elegante Privatwagen.
Neue Wagen

an Selbstfahrer.
Camioneffendiensf.

17 neueste
Pullman-Cars.

Lieber Spalter, diese Foti
zeigt die Freunde Paul und Otti.
Während ihres Weekend-Glücks

Knipste ich sie hinterrücks
ZBI

hungen zwischen Italien und der Schweiz

seien mehr als herzlich; und habe dann

gezeigt, wie diese Freundschaft sich
auswirke in Güteraustausch, der allerdings
für die Schweiz um mehr als 350 Millionen

passiv sei, in der Tatsache, daß über

120,000 Italiener in der Schweiz arbeiten,

wogegen etwa 20,000 Schweizer in Italien
ständigen Wohnsitz hätten, im gegenseitigen

Touristenverkehr usw. (wundere dich

nicht über mein gutes Gedächtnis, ich

hatte schon am Gymnasium die schlechte

Gewohnheit, meine Spickzettel
aufzubewahren).

Und nun, lieber Nebelspalter, bist du
versöhnt mit mir? Schau, ich muß schon seit

vielen Jahren mein Brot im Ausland
verdienen und habe meine Ferien jedes Jahr

mit Kind und Kegel in der Schweiz, auch

im vergangenen Sommer frage ruhig

Herrn Venetz vom Hotel Dom in Randa.

Ich werde auch meine Winterferien wieder

im Engadin verbringen, aber nimm

mich bitte wieder in den Kreis der
«senkrechten Eidgenossen» auf und vor allem,

laß meine Ahnen in der Schlacht bei

Sempach wieder auf der anderen Seite

streiten! Es waren stämmige Walliser

Bergbauern. Gott habe sie selig!

Ich danke dir und bin stets dein
Dr. Theler.

Diese Entgegnung freut uns aufrichtig, da

sie beweist, daß in diesem Falle ein Eidgenosse

(infolge ungenauer Zeitungsberichterstattung)

in ungerechten Verdacht

gekommen ist, sich aber glänzend rehabilitieren

und von allen Flecklein schneeweiß

waschen konnte. Dasselbe könnte man

wahrscheinlich nicht von allen Schweizern,

weder im Lande noch außerhalb,

behaupten

Wir sind also versöhnt und salben das Haupt

des Herrn Dr. Theler mit ein paar Tropfen
Enzian, zum Zeichen seiner hundertprozentigen

Schweizerwürde. Die Sache ist in

Minne erledigt und wir singen zum Schluß

einträchtig «Heil dir, Helvetia!»

Horoskop der Woche

Lieber Spalter!
In der «Weltwoche» vom 23. 9. findest

Du auf Seite 15 unter «Horoskop der

Woche» folgende Prognose für die vom

23. 9. bis 23. 10. Geborenen:

«Eine männliche Tat (heute und morgen)

zeugt fruchtbare Entwicklungen.
Ein femininer Kontakt (Dienstag)
ebenfalls.»

Es dürfte bald Zeit sein, daß sich der

Nebelspalter als satirische Wochenschrift

dieses «Horoskops der Woche» annähme,

damit auch Leute, die nicht die
«Weltwoche» lesen, wenigstens im Nebelspalter

sich über obige und ähnliche Vorkommnisse

informieren können.
Hochachtungsvoll H. B.

«Horoskop der Woche»; das läßt sich
überlegen. Wir geben zu, daß die Orakelsprüche
auch für die Leser des Nebi, denen wir
allzulange eine solche Wohltat vorenthielten,

von ungeheurem Werte wären. Wir nehmen

also die Anregung entgegen und werden
unser Gewissen erforschen, ob wir dem Schicksal

auch in die Karten gucken und unsere

Leser über Zukünftiges informieren sollen,

wollen, können und dürfen.

Beitrag zur Sanierung der SBB.

Lieber Nebelspalter!
Bei Anlaß des Rückkaufes der Schweizerischen

Bundesbahnen durch den Bund

wurde seinerzeit die stolze Devise

geprägt: «Die Schweizerbahnen dem Schwei-

zervolk!»
Wie diese Devise heute in den Köpfen

gewisser findiger Eidgenossen ausgelegt
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wird, das wird durch ein in jüngster Zeit
passiertes Vorkommnis trefflich illustriert,
das wir den Lesern des Nebelspalters
nicht vorenthalten wollen, obwohl es kein
bloßer Witz, sondern reine Wahrheit ist.
Machte da neulich eine gewisse kleine
Genossenschaft einen Familienausflug ins
Tessin, der leider im ureigensten Sinne
des Wortes ins Wasser fiel, indem es
während der ganzen Ausflugsdauer dort
derart regnete, daß von einem Reisegenuß

nicht mehr gesprochen werden konnte.
Daß das die Freude der Teilnehmer des

Ausfluges in hohem Maße deprimierte, ist
durchaus verständlich, weniger begreiflich
aber die nachfolgende Auswirkung dieser
Depression gegenüber den Bundesbahnen.

Kaum zwei Tage nach dem verunglückten
Reiseunternehmen erhielt nämlich die
Generaldirektion der SBB eine wohlaufgesetzte

Eingabe der betreffenden Genossenschaft,

in welcher diese die Bahnverwaltung

allen Ernstes ersuchte, ihr entweder
die Fahrtaxen zurückzuzahlen, oder ihr
zu gestatten, die Reise zu günstigerer Zeit
unentgeltlich nocheinmal zu machen.
Begründet wurde die Eingabe dadurch, daß
die Bahnverwaltung, respektive der diensttuende

Schalterbeamte es unterlassen
hätte, die Reisebegleitung darauf aufmerksam

zu machen, daß es zur Zeit der
Billett-Entgegennahme im Tessin bereits
regnete. Am Schlüsse des Schreibens wurde
als Druckmittel gegenüber der Bahnverwaltung

die Drohung ausgesprochen, daß
bei Ablehnung ihres Gesuches die
Genossenschaft alle ihre künftigen Ausflüge
nicht mehr per Bahn, sondern im Automobil

machen würde.
Soweit der Tatbestand, der dem Leser

zunächst ja ein humorvolles Lächeln
abzwingt, ihn aber schließlich doch zu einem
gewissen Nachdenken veranlaßt. Und auf
Grund dieses Nachdenkens möchte der
besorgte Staatsbürger doch wünschen, daß
die Generaldirektion die Eingabe der
Genossenschaft nicht ohne weiteres von der
Hand wiese, da in ihr letzten Endes
immerhin ein guter Kern enthalten zu sein
scheint, der nicht diskussionslos ad acta
gelegt werden sollte. Wir sind nämlich
überzeugt, daß die Frequenz der SBB auf
ganz ungeahnte Weise gesteigert werden
könnte, wenn diese dem Publikum derart
entgegenkommen würde, daß ihm im Falle
von Regenwetter am Fahrtziel der für das
Billett ausgelegte Betrag zurückerstattet
oder eine weitere unentgeltliche Fahrt
bei gutem Wetter zugestanden würde.
Jedenfalls sollte die Sache einmal der
bestehenden Kommission zur Sanierung der
SBB unterbreitet werden, um sie
unverbindlich zu ventilieren und sie eventuell
im Interesse des schweizerischen
Bahnbetriebes zu fruktifizieren. Im Zeitalter
der Risiko-Rückversicherungen wäre das
sicherlich denkbar. Mich wunderte, was
noch der Setzer dazu zu sagen hätte.

A. Z.
Auf den ersten Blick hat das Begehren
jener Gesellschaft etwas Bestechendes und
Ihre Anregung scheint annehmbar. Ob die
SBB. darauf eintreten können, möchte der
Spalter vorderhand noch bezweifeln, wegen
der Konsequenzen, die vielleicht eventuell
wahrscheinlich ganz unmögliche Ansprüche
erwecken könnten, so z. B. daß jemand, der
nach Zürich fährt, sein Fahrgeld zurück-,
verlangt mit der Begründung, es habe dort
geregnet Dadurch sei der Reisegenuß
beeinträchtigt und der Aufenthalt weniger
freudenvoll gewesen usw. Die Leute sind in
solchen Fällen überaus erfinderisch. Berge

Sondernummer Landi

Wettbewerb
des Nebelspalters über die Frage, was
das Land und die Kanfone noch aus¬

stellen könnten.

Es sind weit über 1000
Vorschläge eingegangen; sie beweisen,
welche Bedeutung der Nebelspalter
heute im schweizerischen Leben
einnimmt.

Die Sichtung der Vorschläge nimmt
viel Zeit in Anspruch; wir biffen deshalb

die Einsender um eiwas Geduld
und danken ihnen für ihre werfvolle
freundschaftliche Mitarbeit.

Redaktion des Nebelspalter

von Gesuchen und Bittbriefen werden sich
auf den Tischen der Direktoren anhäufen.
Zum Beispiel solche:

«Ich fuhr letzten Sonntag mit dem Badezug

von St. G. nach R. Kaum hatte ich meinen

neuen Badeanzug angezogen, kam ein
Gewitter. Ersuche Sie deshalb höflich um
die Erlaubnis, am nächsten Sonntag eine
Gratisfahrt zu machen. Hochachtungsvollst

Rösi Schönbein, z. «Frohen Aussicht».
ich fand es auch schon längst als

unfair, den Schlechtwetter-Reisenden hinter
klatschenden Fensterscheiben das volle
Fahrgeld zu verlangen man höckle sie
wenigstens in offene Aussichtswagen!

Der Setzer.)
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